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Es wor im Johr 1950 - eine für heutige
Verhöltnisse koum noch vorstellbore Zeil.
Fost olle Horchheimer woren ous Krieg und
Gefo ngenschoft zurückgekehrt, d ie Not g i ng

longsom zu Ende. Es wurden wieder Feste

gefeiert, kein Wochenende in Horchheim
ohne Tonz und Frohsinn Die Söle woren be-

setzt von fröhlichen Menschen, die verges-
sen und sich des Lebens wieder freuen
wollten. Mon stelle sich vor: im Rhein wurde
geschwommen und gebodet; gonze Fomi-

lien -Mütter und Vöter mit Kind und Kegel-
genossen die Lebensfreude vom "Wissie bes
zom Sond on dem Gönsebod". Noch exi-
stierte ein gesundes Bouerntum, und Horch-
heims Erdbeeren gingen wöhrend der Ernte-

zeit töglich in olle Welt. Unser Dorf hotte
domols sogor 2 Bohnhöfe (Bohnhof- und
Emser-Stroße), und oußerdem fuhr noch die
olle lO Minuten verkehrende Stroßenbohn.
Bei der Bevölkerung besonders bel iebt woren
die Woldspoziergönge bis Fochboch, vor-
bei on den Gosthöfen Schmidtenhöhe und

Ruppertsklomm, wo mon selbstuerstöndlich
einkehrte. Dies olles und dozu noch die recht
ruhigen Stroßen mit relotiv wenig Verkehrs-
getöse lossen diese Zeil im Ruckblick gerode
zu ols porodiesisch erscheinen. ln diese
"Nochkriegsidylle" follt die Geburtsstunde
der Horchheimer Notionolhymne. Doch
lossen wir den Autor Korl Wörsdorfer selbst
zu Wort kommen: "lm Herbst 

.l950 
mochte

ich einen Feierobend-Spoziergong mit mei-

nem domols dreiiöhrigen Sohn Klous durch
den Porkom Rhein, ouch "dieAllee"genonnt.
Beim Anblick der herrlichen, hohen Böume,
der Schiffe ouf dem Rhein, der Liebespör-
chen und des über der Brüstung lehnenden
Rentnerklubs überkom mich eine friedliche
Stimmung, die mich ouf dem Heimweg zur
Mendelssohnstroße begleitete. Zu House
setzte ich mich hin und versuchte, diese Stim-
mung in ein poorVerse umzusetzen. lch hotte

Wo einst die Sonne schien ouf edle
Reben,
Schrög vis ö vis von Stolzenfels,
Wo überm Woldrond hoch die
Sperber schweben,
Und lustig singt die Lerche überm Feld.
Do liegt im Tole, den Römern schon
bekonnt,

Ein kleines Stödtchen vertröumt om
Rheinesstrond.

Refroin:
Oh Horchheim , oh Horchheim!
So murmeln leis' die Wellen,
ln Dir gibt's schöne Mödchen
Und lustige Gesellenl
Und obends donn oft im Monden-
schein
Gibt mon sich im Pork ein Stelldicheinl
Oh Horchheim, oh Horchheiml
Sollt' ich mol fern Dir sein,
Zieht mich die Sehnsucht wieder
Zu Dir om schönen Rheinl

Es herrscht der Frohsinn schon seit olten
Zeilen
ln iedem Hous, in ieder Gossl
Jo mon versteht es, Feste zu bereiten,
Und kehrterstheim, wenn leerdos lelzte
Foßl
Drum, Wondrer, kommst Du molon des
Rheines Strond,
Donn setz' Dich nieder und lousch' om
Uferrond:
Refroin:

Werd' ich dereinst zum Himmel
obgerufen,
Donn trete ich zu Petrus hinl
"Agh, loß ols Engel mich sitzen ouf den
Stufen
Am Rhein, om Rhein, wo ich geboren
binl"
Lousch in den Pork ich, wo
Liebe schwört,
Singt mir die Nixe, die einst
betört:
Refroin:

mon sich

mich hot

on der Löhnberger Mr;hle ouf Stolzenfels
gesehen, und ich hörte noch, wie die Rentner
von "Dorns Wiss" redeten und die Pörchen
ouf den Bönken sich die Treue schwuren. No
io, so floß es donn in die Feder, und om Ende
wurden es drei wohl obgestimmte Strophen.
Worum sollte es olso nicht ouch noch ein
Lied werden? Also kom noch ein Refroin
dozu und so poßte es schließlich zusommen.
Zum Schluß nohm ich die Gitorre zur Hond
und noch einigen Versuchen hotte ich eine
Wolzermelodie, denn wenn mon om Rhein
und vom Rhein singt, will mon io ouch gerne
schunkeln. Die Melodie hielt ich primitiv ouf
einem selbst gebostelten Notenblott fest und
ging domit om nöchsten Tog zu Hons Wüst,

der dos Lied mit viel Freude musikolisch hin-
trimmte. Anloßlich der ersten Sitzung des
Mönnerchores zur Kornevolszeit erfolgte
donn om Somstoq, dem ll.ll.l950, im
Gesellenhous die Ürouffi;hrung der "Hosche-

mer Notionolhymne". Die Nochfroge wurde
so groß, doß ich mit Hons Wogner dos Lied
ouf Postkorten drucken ließ, die sogor bis
noch Ameriko verschickt wurden, ober sehr
bold vergriffen woren. Wenn dieses Lied
heute in froher Runde gesungen wird, gloubt
mon koum, doß schon 40Johre vergongen
sind. "

Sollte für uns Horchheimer "unser Lied" nicht
ein Evergreen sein und bleiben? O

Hons Eibel
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